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Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit der visuellen Aufmerksam-

keit. Aufmerksamkeit ist seit Jahrzehnten einer der wichtigsten Forschungs-

schwerpunkte der Psychologie. Insbesondere mit der "kognitiven Wende" in 

den 50er Jahren des letzten Jahrhunderts wuchs das Interesse an Aufmerk-

samkeit und visueller Informationsverarbeitung und bis heute ist dieses 

Interesse ungebrochen. Die nach wie vor große Zahl an empirischen und 

theoretischen Neuveröffentlichungen zu diesem Thema sind hierfür Beweis. 

 

Die Hauptaufgabe der visuellen Wahrnehmung ist die Objekterkennung. 

Bis heute ist uns nicht verständlich, wie das Gehirn es schafft, aus der Flut 

an visuellen Informationen, die uns ständig umgibt (und die sich außerdem 

noch sekündlich ändert), Objekte zu erkennen. Ganz offensichtlich ist unser 

System dazu fähig, irrelevante Informationen auszublenden und relevante 

Informationen gezielt zu suchen beziehungsweise wahrzunehmen. Der 

hypothetische Mechanismus, der für diese Filterung oder auch Selektion 

verantwortlich ist, wird Aufmerksamkeit genannt. So sind wir beispielsweise 

in der Lage, einen bestimmten Kugelschreiber auf unserem unordentlichen 

Schreibtisch zu entdecken. Zahlreiche Theorien der Psychologie und 

experimentelle Untersuchungen zeigen auf, wie die gezielte Suche nach 

unserem Kugelschreiber und das Ausblenden der momentan unwichtigen 

Information (Zettel, Kaffeetasse, Bleistifte) funktionieren könnte. Wie jedoch 

läuft unsere gezielte Suche ab, wenn sich auf dem Schreibtisch ein leuchtend 

roter Radiergummi befindet? Wie in der vorliegenden Arbeit demonstriert 

werden wird, zeigen zahlreiche Experimente, dass sich die Zeit, bis wir einen 

Zielreiz entdecken, verlängert, wenn sich ein auffälliger Reiz in der Nähe 

befindet. Diese Reaktionszeitverlängerung beläuft sich auf etwa 20 ms. Eine 

Verzögerung von 20 ms spielt im alltäglichen Leben natürlich kaum eine 

Rolle. Der Psychologie geht es jedoch darum, die Architektur und 

Funktionsweise unseres kognitiven Systems und die Dynamik der visuellen 

Vorwort 



Informationsverarbeitung zu erforschen. Hierfür ist ein Reaktionszeit-Effekt 

von 20 ms durchaus aufschlussreich. Eine anschließende Frage lautet 

demnach: Wie ist ein System beschaffen, das unter bestimmten Umständen 

(experimentellen Manipulationen) eine Reaktionszeitverlängerung von 20 ms 

produziert? Welche Mechanismen spiegeln sich in solch einem Effekt wider? 

Die vorliegende Arbeit knüpft an diese Fragen an und versucht einen Beitrag 

zu ihrer Beantwortung und zur Erforschung unserer visuellen 

Informationsverarbeitung zu leisten.  
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1. Theoretischer Hintergrund 

1.1. Aufmerksamkeit 

Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit der visuellen Aufmerk-

samkeit. Zahlreiche Lehrbücher zur Aufmerksamkeit beginnen mit dem 

berühmten Zitat von William James (1890), dass jedermann wisse, was 

Aufmerksamkeit sei. In der Regel folgt eine kritische Auseinandersetzung mit 

dieser Aussage und die Schlussfolgerung, dass letztendlich eigentlich 

niemand genau wisse, was Aufmerksamkeit sei (z. B. Pashler, 1998; Styles, 

1997). Glücklicherweise findet sich in James Werk ein anderes Zitat, das eine 

bessere Arbeitsgrundlage für die Erforschung der Aufmerksamkeit darstellt: 

William James (1890) fasste nämlich die Aufmerksamkeit als "die Selektion 

eines von mehreren Gegenständen oder Gedanken" (1890, S. 403, Über-

setzung der Verfasserin) auf. Diese Ansicht, dass Selektion durch den 

Prozess der Aufmerksamkeitszuwendung beschrieben werden kann (bezie-

hungsweise umgekehrt), wird von den meisten Autorinnen und Autoren 

geteilt (z. B. Eimer, Nattkemper, Schröger & Prinz, 1996). Innerhalb einer 

empirischen Wissenschaft bedeutet dies, dass nicht die Aufmerksamkeit der 

eigentliche Untersuchungsgegenstand ist, sondern die beobachtbaren Folgen 

des Selektionsprozesses. Pashler (1998) fordert sogar, auf den Begriff der 

Aufmerksamkeit in der empirischen Wissenschaft zu verzichten, da sich 

Forscherinnen und Forscher von der alltagspsychologischen Bedeutung des 

Begriffs nicht gänzlich frei machen könnten.  

 

Die moderne Forschung zur Aufmerksamkeit begann Ende der 50er 

Jahre des letzten Jahrhunderts in Großbritannien und beschränkte sich 

zunächst auf die selektive Aufmerksamkeit in der auditiven Sinnesmodalität. 

Forscherinnen und Forscher verwendeten hierfür die Technik des 

dichotischen Hörens, bei der mittels eines Stereo-Kopfhörers dem linken und 

dem rechten Ohr zeitgleich jeweils eine andere Information präsentiert 




